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Leo spielte nervös mit seinem Ehering und drehte ihn um seinen Finger, während er Maya am Küchentisch gegenüber saß. Der Abend hatte ganz normal angefangen, mit Essen von ihrem Lieblings-Thai und einer halb leeren Flasche Wein zwischen ihnen.

Maya konnte die Anspannung spüren, die von ihm ausging. Sie hatte ihn an diesem Abend schon mehrmals gefragt, ob alles in Ordnung sei. Jedes Mal hatte er nur kurz geantwortet: „Mir geht es gut“ oder „Ja, alles bestens“.

Sie glaubte ihm nicht, und das ungute Gefühl, dass etwas Schlimmes bevorstand, hatte sich tief in ihr festgesetzt.

„Maya“, begann er mit ernster Stimme. Sie wollte nur, dass es endlich vorbei war, egal, was für schlechte Nachrichten ihn erwarteten.

„Mmm hmmm?“ Wenn sie etwas gesagt hätte, hätte sie sich vielleicht übergeben müssen. War dies das Ende ihrer kurzen Ehe? War er unglücklich?

„Ich muss dir etwas über Jasons Junggesellenabschied erzählen“, sagte er schließlich mit leiserer Stimme als sonst.

Maya stellte ihr Weinglas ab, das leise Klirren auf dem Holztisch klang plötzlich laut in der stillen Küche. „Ich höre.“

„Du weißt, dass Jake das geplant hat, und ich hatte keine Ahnung, was wir vorhatten, außer einem Roadtrip.“ Leo schluckte schwer. „Wir sind am Samstagabend in dieser Country-Bar gelandet. Ein Strip-Bar.“

Maya nickte. „Ich wusste, dass Jake so etwas organisieren würde“, sagte sie.

Leos Wangen wurden rot. „Es wurde ziemlich wild.“

Maya spürte, wie sich ihr Magen zusammenzog. „Wie wild?“

„Es stellte sich heraus, dass die Frauen nicht nur zum Strippen da waren. Und einige der Jungs haben mitgemacht, aber ich nicht, das verspreche ich dir.“

Das Essen in Mayas Magen verwandelte sich in Beton. Sie starrte ihn an und suchte in seinem Gesicht nach einer Antwort. „Mitgemacht?“

„Sie hatten Sex mit den Mädchen, es war wirklich heftig, eigentlich wie in einem Porno. Nun ja, extremer als alle Pornos, die ich je gesehen habe.“

Maya starrte Leo mit leicht geöffnetem Mund an. Sie hatte ihn noch nie zuvor über Pornos reden hören. Sie waren seit zwei Jahren verheiratet, und das Thema war noch nie zur Sprache gekommen. Sie war ein braves Mädchen, sie ging sonntags in die Kirche. Pornos waren nichts, worüber brave Mädchen redeten. Aber natürlich schaute er Pornos, die meisten Männer taten das. Sie hatte selbst gelegentlich welche gesehen, aber ihm gegenüber hatte sie das auch nie erwähnt.

„Was hast du gemacht?“, fragte sie mit kaum hörbarer Stimme.

Leo fuhr sich mit der Hand durch die Haare. „Ich habe niemanden angefasst, Maya. Ich schwöre es. Aber ich ... ich habe zugesehen.“

„Erzähl es mir.“ Die Worte kamen ihr über die Lippen, bevor sie sie zurückhalten konnte.

Er holte tief Luft. „Da war diese Frau. Sie stieg auf den mechanischen Bullen, aber jemand hatte einen ... einen Dildo am Sattel befestigt.“ Sein Gesicht wurde rot. „James steuerte die Bewegungen des Bullen mit einer Fernbedienung. Sie ritt ihn, und alle jubelten.“

Mayas Finger umklammerten ihr Weinglas. Das Bild formte sich mit erschreckender Klarheit in ihrem Kopf.

„Dann haben sie die Geschwindigkeit erhöht und sie ist runtergefallen“, fuhr Leo fort, den Blick auf den Tisch geheftet. „Und dann haben ein paar der Typen ... sie sich dort abwechselnd genommen. Auf dem Boden der Bar und über dem Bullen, vor den Augen ihres Mannes und allen anderen.“

„Ehemann?“, wiederholte Maya und hielt ihr Weinglas halb vor den Mund.

Leo nickte, ohne ihr in die Augen zu sehen. „Ja. Soweit ich verstanden habe, war sie keine Prostituierte oder so. Ich habe sogar mit dem Typen gesprochen. Er hat nur zugesehen und sich daran aufgeilt. Sie sind ein ganz normales Paar, aber sie finden es geil, wenn sie sie teilt. Es ist ihr Ding, dass Fremde sich abwechseln.“

Maya stellte ihr Glas mit zittrigen Fingern ab. Während Leo sprach, breitete sich eine seltsame Hitze in ihrem Unterleib aus. Das Bild der Frau auf dem Bullen, dann auf dem Boden, umringt von Männern, während ihr Mann zusah, war lebhaft in ihrem Kopf. Sie presste ihre Schenkel unter dem Tisch zusammen, entsetzt darüber, dass sie feucht wurde. Was war los mit ihr? Das war pervers, und sie war zumindest teilweise angewidert.

„Das ist ...“ Maya schluckte schwer und versuchte, ihre Stimme ruhig zu halten. „Das ist absolut ekelhaft, Leo. Ich weiß nicht einmal, warum du mir das erzählst.“ Sie verschränkte die Arme vor der Brust, teils aus echter Abscheu, teils um ihre unerwartete Reaktion zu verbergen.

Leos Schultern sackten herab. „Es tut mir leid, Maya. Ich ... Ich fühle mich schuldig, weil ich es genossen habe, dabei zuzusehen.“ Seine Stimme brach. „Ich habe nicht mitgemacht, aber ich bin auch nicht weggegangen. Und seit wir zurück sind, trage ich das mit mir herum. Ich musste es dir sagen.“

Mayas Wangen brannten. Die Feuchtigkeit zwischen ihren Beinen war jetzt unverkennbar, und Scham durchströmte sie. Anständige Mädchen wurden von solchen Geschichten nicht erregt. Anständige Ehefrauen stellten sich nicht vor, dass ihre Ehemänner zusahen, wie andere Frauen wie Partygeschenke herumgereicht wurden. Und doch stand sie hier und kämpfte gegen den Drang, ihn ins Schlafzimmer zu führen, um etwas Erleichterung von dem Pochen zu finden, das eingesetzt hatte.

„Hör auf“, sagte sie schärfer als beabsichtigt. „Ich will nichts mehr hören.“ Sie stand abrupt auf und trug ihren Teller zum Spülbecken, obwohl sie kaum einen Bissen gegessen hatte. „Jake hat einen schrecklichen Einfluss auf dich. Das war schon immer so.“

Leo nickte, und Erleichterung zeigte sich in seinem Gesicht, als er die Schuld von sich schob. „Du hast recht. Er ist ... er war außer Kontrolle an diesem Abend. Er war der Erste, der ... Du weißt schon, mit dieser Frau.“

Maya erstarrte am Spülbecken, die Hände tropften von Wasser. Jake. Derselbe Jake, der bei ihren Dinnerpartys gewesen war, der nach zu viel Bier auf ihrer Couch geschlafen hatte, der ihnen beim Umzug in ihre erste Wohnung geholfen hatte. Der Jake, den sie insgeheim attraktiv fand, seit Leo sie ihm im College vorgestellt hatte. Dieser Jake hatte als Erster diese Frau auf den schmutzigen Boden einer Bar gezogen?

Das Bild traf sie mit unerwarteter Wucht – Jakes muskulöser Rücken, seine selbstbewusste Art, sich zu bewegen, jetzt in dieser schmutzigen Szene. Ihr Magen verkrampfte sich vor Ekel und etwas anderem, das sie nicht benennen konnte.

„Ich hab genug davon“, sagte sie. „Ich geh früh ins Bett.“

OEBPS/nav.xhtml




Table of Contents





		

Title Page





		

Copyright





		

Kapitel 1





		

Kapitel 2





		

Kapitel 3





		

Kapitel 4





		

Kapitel 5





		

Kapitel 6





		

Mehr von Melody Kane 





		

Nachwort













